
BUCHBES RE ECHUNGEN

SUNSCH F.Ss 1STt den Materı1alısmus gerichtet, Iso den Versuch, Weltr als
dıe alleın wahre gelten lassen. In der Argumentatıon gyeht C grob gesprochen, e1l-
N  x zweıfachen Weg Einerseılts zeıgt C. da{ß die volle Entwicklung der 1m Gehirn
gelegten Fähigkeıiten 1U dadurch möglıch ISt, daß eın Kın VO Anfang 1n eın Bad
VO  — Kultur eingetaucht ISt, welches selbst der Niederschlag VO Leistungen ISt, die
sıch durch Jahrhunderttausende, un: gewiß nıcht hne kräftige Miıtwirkung des be-
wuflten Tuns der Menschen, akkumuliert haben Auft der anderen Seıte weIlst dar-
auf hın, da: och keıner materijalıistischen Theorie gelungen ISt, den tiefen Ab-
grund überbrücken, der zwıschen der Welt (zZu der uch Gehirn gehört)
und der Welt der bewulfsiten Wahrnehmungen un Salr des Selbstbewußtseins) lıegt
UÜber dıese negatıve These hınaus möchte iıne posıtıve These autstellen: die elines
autf Descartes zurückgehenden starken dualistischen Interaktionısmus zwischen der
Neuronenmaschine des Gehirns und dem selbstbewufiten Geıist, der die Erregungs-
mMustier der Gehirnmodule „abliest” un daraus bewufßte Wahrnehmungen macht und
andererseıts über diese Module streicht und somıt willentliche Handlungen selınes
Körpers inıtuert. Besonders in der Vorlesung entfaltet uch einıge empırische
Daten, die se1nes Erachtens für die dualistische und die moniıstische Interpreta-
tıon sprechen.

Dıie Stärke des Buches lıegt wenıger 1m Teıl, der Vert tür eın breıtes Publı-
kum „Resultate” a4aus verschiedenen Wiıssenschaften zusammentragt, als 1m 3: T erl
Dıe gehirnphysiologischen Darlegungen sınd ‚Wr für den Nıcht-Medizıner der
-Bıologen nıcht leicht assımılıeren w1e€e die populären Synthesen der ersten sechs
Vorlesungen. och hat 11194  — da die Chance, VO eınem Nobelpreisträger iın seıne Wiıs-
senschaftt eingeführt werden. Als phılosophierender Laie gewıinnt 11194  — dabe!: die
Fähigkeıt, LWAS VO der Nähe betrachten, W3AasS VO materjalıistischer Seıite als Er-
klärungsbasıs für das bewußfßte Geistesleben angeboten wırd Da zwıischen dem
Erklärenden un der ekannten Erklärungsbasıs eın Abgrund lafft, zeıigt deutlich.

treıilich die VO ıhm selbst gewählte dualistische Sprache seinem Anlıegen nıcht
her eınen Bärendienst leistet, annn INa sıch schon fragen. Der arıstotelische Ansatz
be1 der Leib-Seele-Einheıit scheıint hıer UuNSCZWUNSCHCI und weıträumiıger seın als
der cartesıische. Im übrıgen hat Descartes Ja selbst zugegeben, daß VO den beıden
Konstituentien her dıe Einheit des lebendigen Menschen nıcht verstanden werden
kann Diese Einsicht bleibt bestehen, uch WEeNnNn dıe cartesische Zirbeldrüsenhy-
pothese einer besseren Lokalısıerung der somatıschen Basıs der geistigen Funktionen
weıiıchen mu(ß, die 1m 50 Liaisonhirn tindet. Von der Neuronenmaschine 4US$ SC-
sehen, mu{ och anderes, ben dıe Realıtät des subjektiven und die des objektiven
elstes (Welt und 3 ANSCHOMM werden. Weıl für als Naturforscher die realı-
stiısch verstandene Welt der Natur eben doch den festen Ausgangspunkt bıldet,
kommt eıiınen Dualismus und nıcht, Wenn INa nıcht Psychologist seın
wiıll, einen Trialısmus?) nıcht erum Wenn 190023  w die Frage ach der möglıchen Eın-
heit (oder uch L11UT der möglıchen Interaktion) VO Selbst und Gehiırn stellen wiıll,
mu 111a ohl unausweıchlich hınter die scheinbare Selbständigkeıt beider un hın-
ter die Adaequatheit ihrer jeweılıgen unmıttelbaren und uch wissenschafrtlich VeTr-

tıeften) Gegebenheitsweise zurückgehen auf ine tiefere, grundlegende Schicht: die
der Metaphysık. Die Übersetzung 1St gzut un angenehm lesen. Eınıige SINNStÖö-
rende Druck- bzw. Texttehler: Fa mu CS heißen „Libationsszene“, nıcht „Libe-
rationsszene“; 147 15 Kaspar Hauser wurde 1828 (niıcht ıIn Nürnberg (nicht
bei Hannover) entdeckt; 1358 ME „Neın“ (statt: klein); 2}3 „Einwirkung“
(statt: Entwicklung). Da die ANZEZOPECNE Lıteratur tast ımmer hne Seitenangaben
zıtlert wird, 1St bedauerlich (z SE S 6, 117) HAFEFFNER

BECK, HEINRICH RIEBER, AÄRNULF, Anthropologie UN Ethik der Sexualıtäat. Zur
ıdeologıschen Auseinandersetzung körperliche Liebe (Salzburger Studıen au

Philosophie 13) München Salzburg: Pustet 19872 E
Das Buch hat ıne nıcht ganz üblıche VWerdegeschichte. „Jeder einzelne Beıtrag

wurde grundlegend entweder VO beiden oder Vo demjenıgen Vertasser erarbeıtet,
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der In der Kapitel-Überschrift alleın gENANNT ISt, ann ber VO anderen kritisch
durchgesehen, gegebenentalls überarbeıtet und durch die zugehörigen Diskussions-
punkte den Y Schritt‘) erganzt, da{fß jeder das Ergebnis eiıner SCHAU geplanten\ m —A——_— —„ xax;' . S ” T' ” 3n intensıven Zusammenarbeıiıt darstellt“ 13) In mehr als zehnjähriger Arbeıt haben die
utoren Studenten, Dıplomanden un Doktoranden In ihr Teamwork einbezogen,
einzelne Kapiıtel zuständıgen Kollegen unterbreitet un eıne umtassende (Gesamt-
erörterung fertiggestellt, bereıichert durch fast 40 Seıiten Literaturhinweise und er-
schlossen (neben dem Personen-Regıister) durch gut Seıten Sachregister.

Dıe Thematık wırd in tünffachem Angang behandelt. Kap un gelten dem bio-
logisch-kosmologischen Zugang, wobe!l uch weıterhiıin jedesmal TSLE iıne ob-
jektive, der besser: immanente Darstellung gegeben wırd und dann Dıskussions-
punkte benannt, Kritik un: Rückfragen angemeldet SOWI1e Ergänzungen und Korrek-

vorgeschlagen werden. Die Untergliederung 1St jeweıls den Kapıteln VOTansSe-
stellt. Arterhaltung und Evolution sınd dıe Stichworte ZU Thema Sexualıtät als
Medium der Fortpflanzung. Dabe!i zeıgt sıch die Analogiızıtät des Begriffs Sexualıtät,
OIn Pflanzen- ber das Tierreic Zu Menschen; die Diskussion führt VO  - der Kau-
sal- un Funktional-Analyse ZUr Sınnfrage. Ihr entspricht bereıits In einem ersten
Schritt Thema Sexualıtät als biologisch-individuelles Ausdrucksgeschehen, womıt
nıcht bloß die Morphologie, sondern uch die bio-psychische Funktion und die
Zusammenhänge VO UOrgasmus, Lust, Ekstase 1Ns Spıel kommen. Das leıtet ZU
zweıten Zugang, dem psychologisch-anthropologischen, über, dem TelI Kap gew1d-
met sınd Trieb und Lust S Freud), Archetypus ung), Phänomenologische
Entsprechung VO Leib un Psyche (Ph Lersch). In der Diskussion werden jeweıls
die renzen der Modelle reflektiert beı Jung bzgl konkret gesellschaftlicher (5e=
schichtlichkeıt, beı Lersch des Schichtenmodells, W as wohl och prinzıpieller, uch
gegenüber Hartmann, ZUgunsten eiınes [ als solchen reflektierten] Dımensionen-
Denkens nötig ware, ZUuUr Berufung auf das eın hın vermitteln, SOWIE eıner
phänomenologischen Typologie überhaupt, die einerseılts die kulturellen Bestimmt-
heiten, andererseıts die metaphysısche Tiefe ausspart). 111 Zugang: die metaphysı-
sche Dımensıion. Es werden wıeder YTelN utoren behandelt: Platon (dıe Idee der
Liebe, ach dem „Gastmahl“), Hıldegard Bıngen (Sexualıtät als Schöpfungssymbol,
weıtgehend ach der Auswahl un! Bearbeitung VO  _ Schipperges: Geheimnıis der
Liebe 957 ED Franz Baader (zwıschen Trinıiıtätsteilhabe un Urschuld) Natürlich
wı1ıssen die Autoren, da{fß die Auswahl eın wen1g prez1ös 1St. Zur Diskussion beı Hılde-
gard übriıgens Wwel Anfragen: Rez sıeht weder, WIEeSsSO „geschaffen, nıcht gezeugt”
dem Mann/Frau-Bild wıderspreche, da die Frau er weder 1es och Jjenes ISt; och
kennt eın Glaubensbekenntnis, wonach der Sohn „concipitur' In SInu patrıs” , un:
hätte das /Zıtat SCIN belegt (vom S$INUS Patrıs spricht Joh F das Toletanum DE VO

uterus, Tertullian VO der vulva cordis; doch tehlt Ort überall das kursıv gesetzte|
„empfangen“ 128 F Baader NUr viel, da{fß sıch tatsächlich aut dem „GI1p-telgrat zwıischen philosophisch-theologisch begründeter Hoffnung un Ideologie be-
wegt” und wohl nıcht immer aut diesem (SO da{fß INa  — üglıch seıne Aufnahme
in en solches allgemeın gedachtes Lehr- un: Studienbuch diskutieren könnte). nde-
rerselts 1St. gerade eın lehrreiches Beıspıel, und nochmals eıgens ın einer elt
ständig wachsenden Interesses Esoterık. Zum XS sozlıologıschen, Aspekt Wer-
den Schelskys „posıtivistische Soziologie”, Reich und Marcuse bzgl Sexualıtät
un Klassenkampf, schließlich 1mM Kontrast de Beauvoıir un: Vılar ZAT Thema
sexueller bzw. sexıstischer Unterdrückung vorgestellt. Man könnte gerade die letzte
Kontrastierung nıcht ganz faır finden, doch vielleicht uch verstehen, da die beiden
Männer sıch den Gag nıcht Sparcn wollten. Ernsthaft wird die Diskussion hne Frage
mıt dem 1InweIls auf das Ungenügen der Lustperspektive wı1ıe auf die entscheidende
Begrenztheit der Kampf-Sicht Berufung auf den Ausdrucks-Charakter der Se-
xualıtät, der 1ıne herrschaftsfreie Weise VOoO Selbstverwirklichung denken erlaubt.

s1e damıit freilich schon als real möglıch edacht werden kann? — Jedenfalls stehen
WIr damit 1m Übergang ZUur Zielbestimmung des Buchs, dem Zugang, der existen-
tiell-ethischen Fragestellung. Als Einleitungskap. eın etztes Reterat: ber Kierke-
gyaard Liebe un Ehe als exıstentieller Entscheidung, gemäß seliner Stadienlehre,
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weıtgehend anhand VO Entweder-Oder Sodann ‚.WeE1l systematische Kap 13 Ethik
der Ehe un der nıcht ehelichen Sexualıtät, Famılıenplanung und Geburtenkon-
trolle Kap 13 begründet A4Uu$ der Personwürde heraus die Monogamıe (zu WUIl-

schen WAarc hıer die Unterstützung durch 111C stärker ditferenzierte Herausarbeıtung
des Prinzıps Leıib schon der sprachliıchen Unterscheidung VO Körper un Leıb
| wıe SIC die deutsche Sprache slücklicherweiıse bereıtstellt ] uch des Leiblich-
keıts-, Iso Ausdrucks Charakters VO Instiıtution Z.115 Frage des Zusammenlebens)
/wel Seıten Z Ipsatıon, gzuL C1INC (und das 1IST n  > uch schlıcht) ZUrFr Homo-
sexualıtät Bedenkenswertes ZUur sexuellen Enthaltung (grundsätzlıch VOTr der Ehe
und ıhr), schliefßlich Ehe un Famılie ber dıe Hınordnung der Ehe auf das ınd
des Kındes auf dıe Eltern und ber die Famiıulıie als Gefüge VO  a Liebesbeziehungen (SO
nıcht VO ungefähr C1M Hauptangriffsziel emanzıpatorischer Reformer) Kap 14 d1is-
kutiert ach mediziıiniıscher und historischer Information zunächst die Kasuistik der
Abtreibung (so der hıer dankenswerterweise ZuUumeIlst verwendete Ausdruck
ihn jedoch 307 Anführung SELZECN, Lext durch „oder Schwanger-
schaftsunterbrechung ergänzt? Wırd 1er doch nıcht OF sondern abge-
brochen, un War nıcht Eersier Lınıe dıe Schwangerschaft sondern das begonnene
Leben!); sodann MC Standpunkte ZUur Empfängnisverhütung: den rıgoristischen, der
Zeugungsabsıcht verlangt; den VO  — „Humanae Vıtae” C1146 „,Verantwortungsethik‘
ach Mafßgabe des geringstmöglıchen Übels“ die gegebenenfalls uch technische
Hıltsmittel zuläfst; den Standpunkt völlıger technischer Souveränıität. Dıe utoren
entscheiden sıch ftür die dritte Auffassung, NIL (wohl wıederum knappen,
WEeNN INa sıch schon nıcht MIL1L Fuflßnote der Exkurs begnügen wollte)
Abschnitt ZALT: „technıschen Menschenherstellung“ Wıchtig abschließend der 1NnweIls
auf die „dialogische Bedeutung des Körpers Leıibes) tür eC1INEC entsprechende (se-
wıssensbildung, die freilich WIC schon berührt MIL der Ausdrucks Kategorıe nıcht CT-

schöpfend ertafßt SCIN dürfte (sıehe das Leibdenken be] Scheler, Welte, Rah-
ner)

Der Eınleitung VOr den fünt Gängen entspricht 1Ne ‚vertiefende 7Zusammentas-
Sung ARST: Methodıiık und den Inhalten phılosophıschen Erschließung ON 1nnn
und Sınnverwirklichung der Sexualıtät (351 343) S1e reflektiert dıe wechselseıtige
Zuordnung VO theoretischer un praktischer Philosophie (Jene Sinnfrage, Sexualan-
thropologie] bestimmt E diese Sinnverwirklichung, Sexualethıik] und Eıne
Vielfalt VO faktorenanalytischen, phänomenologischen, ıdeologiekritischen Perspek-

wurden „ontologıschen Hermeneutıik verbunden, Voraussetzung
des Gesamt-Lebenszusammenhangs INIL personalen Vorverständnis Vo Sexua-
lıtät Vertiefung der wachsender Sammlung VO biologischen Komponenten :
Anthropologischen, VO der Empıirıe ZUr ethisch exıstentiellen Aufgabenstellung
Dıi1e anschliefßenden Literaturhinweise den einzelnen Kap., naturgemäfß (1916 Aus-
wahl, sınd naturgemäfßs dıskutabel un: VO unterschiedlicher Qualıirtät. Man tindet
Überflüssiges (wıe 1ı den gut 1l1er Seıten Kierkegaard) und vermiıflt utoren (wıe
ELW Spaemann den Themen Natur un Glück), erıJüngste Tıtel Geburten-
kontrolle/Empfängnisverhütung SLaAaM MT VO LO/Z. ZUur „technischen Herstellung”
(außer der AD-Ausg. VO Taylor) VO 19/4 (S A als Überschrift hne Anführung:
Schwangerschaftsunterbrechung); 37() der letzte z1coeur-Tıtel lıegt SEIL ahren 1ı
der Übersetzung des ammelbandes be1 Kösel VT Der gedachten ehr- und Stu-
dien-Aufgabe des Buchs hätte sehr yedient, WAaTece dıe Bibliographie (wennschon
nıcht „raısonnee der Weiıse des Brugger Lexiıkons ach Pro un C'ontra ust SC
oliedert worden Und oleich och Detaıil Kritik anzufügen außer „Schwanger-
schaftsunterbrechung StOTr! Rez Werk dem wıederholt VO etymologı-
schen Denkanstößen Gebrauch gemacht wırd dıe Zanz unbefangene Verwendung
VO „Selbstverwirklichung dıe doch kaum bruchlos IN Dialogik vermitteln SCIN

dürfte); dafß Heıdegger, wenngleıch Anführungszeichen, A sowohl das ind
ML dem Bade ausschüttet als uch den Ast absägt, auf dem $ 1ST der Frag-
würdigkeıt SCIHGTF nt1ı-Logiızıtät wohl ebenso 1e] WIC die Replık auf die tatsäch-
ıch mehr als ärgerliche und dümmlıche Außerung Lietzmanns U L: 255 44
45 ” 164 f WAare ZA1: Inzestverbot die strukturalistische Ethnologie einzubezıe-
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hen, bes Mauss über die abe und den Tausch Doch DU VO derleı In
Zeıt vielleicht nıcht mehr A1lV triıumphalistischer, doch mehr erlıttener

Orientierungslosigkeıt SCHUSCH weder gutgemelnte Appelle och pragmatische Hand-
reichungen; bedart SA Unterstützung des gesunden Menschenverstandes philoso-
phischer Retflexion, un dıe wırd jer verantwortlich un didaktischer Mühewal-
Lung geboten Daftfür yebührt den Vert mMI1 iıhren Miıtarbeıtern aller Dank Zumal
das Werk sıch nıcht moralıstischer Antıhaltung rasentiert sondern ausdrückt, W as

hıer abschliefßßend MIitL Hıldegard VO  — Bıngen DESARL sCe1 Das Geschlecht 1ST Zeichen
für des Menschen Not und Seligkeıt, Zeichen uch dafür, dafß das Paradıes nıcht VCI-

loren 1ST Ist doch die Geschlechtsvereinigung WIC nıchts auf dieser Welt E1 Erinne-
runs das Paradıes und C1in Wegweıser ZUr Heımat SPLETT

STEBBINS, LEDYARD, Evolutionsprozesse neubear'! Auflage Aus
dem Amerıikanıschen übers VO Jutta Querner (Grundbegriffe der modernen Bıolo-
SIC Stuttgart/ New ork Fischer 1980 1X/2729 94 Abb
Die Dıskussion dıe Evolution scheint nıcht ZUur uhe kommen Dıe ahl der

Neuerscheinungen diesem Thema 1ST unvermındert grofß Eınıge davon wurden
uch dieser Zeitschriftt besprochen, Kahle, Evolution Irrweg moderner Na-
turwissenschaftt, ThPh 58 (1983) 148 f Kaltenbrunner, Wır sınd Evolution,

ThPh 5% (1983) 149{ Kaıser Peters, Evolutionstheorie un ethische
Fragestellung, hPh 5% (1983) 150f und ebenso utmann Bonık Krı1-
tische Evolutionstheorie, hPh 58 (1983) 556{ ährend den eisten der SC-
nannten Publikationen einzelne Aspekte herausgegriffen werden, versucht das vorlie-
gende Werk das Phänomen Evolution seINeEr Gesamtheit darzustellen Dabeı yeht

dem Ve WIC der Tıtel schon andeutet nıcht dıe Darstellung des Ablaufts der
Evolution der Lebewesen 1111 einzelnen, sondern die Mechanısmen und ihre SCHNC-
tischen Grundlagen, Iso die Ursachenirage der Evolution Kap tafßt dıe „SYN-
thetische Theorie der Evolution un iıhre Entwicklung ZU (1 18) Dabeı g1bt
St hrlich Z da: I Labor- und Freilandversuchen durch Nachahmung natürlicher
Evolutionsprozesse Rassen un Arten ErZEULL werden können, dafß ber „dıe Evolu-
LLONSPrOZESSE, dıe Sheren Einheiten WIC Gattungen un Familien ührten (1) VOoO  n}
Menschen nıcht eobachten sınd weıl S1C terner Vergangenheit hıegen der
lange Zeıt die Zukunftt hiınein dauern würden Leider sıch schon Begınn
dieses Buches der fast allen Werken ber Evolution gemachte Irrtum da INa MI1
der heute weıthin ANSCHOIMMENC synthetischen Evolutionstheorie anfängt (vgl Kapı-
telüberschrift) un nıcht bemerkt; da{fß VOT aller Klärung der Mechanısmen und Ursa-
hen die Frage beantwortet werden mu{fß ob Evolution Laufe der Ge-
schichte gegeben hat und welche Gründe tfür en Generationszusammenhang aller
Lebewesen Evolution) sprechen Vom Verf wırd der umgekehrte Weg beschrit-
ten, W as logisch unrıchtig 1STE Di1e Frage ach der Tatsache der Evolution wırd subsu-

die Frage ach den Ursachen /7uerst müfste doch teststehen, welche
Gründe für 1Ne tatsächlich stattgefundene Evolution sprechen, bevor 111a  z dıie Dis-
kussion ber die Ursachen Wenn sich ber die Hıstorizıt. des Weltkrie-
ZCS klar geworden 1ST braucht 11a noch lange nıcht jede Ursachenerklärung NZU-
nehmen Und umgekehrt, WE Inan C116 bestimmte Ursachenerklärung IST,
kann INa  a trotzdem VO der Hıstorizıtät bestimmten Ereign1sses überzeugt seInNn

Rıchtig angeführt werden die Beweıse für dıe Tatsache der Evolution: die tossılen
Reihen VO ähnlichen Lebewesen (Dınosaurıer, Pferde, Primaten), ber wırd nıcht
einsichtig gemacht, Ahnlichkeit C1Iin3 Indız tfür Abstammungszusammenhang ı1ST.
Dasselbe gılt VO  —$ den Hınweisen auf die Ahnlichkeit großer Makromoleküle (En-
ZYMEC, Proteine allgemeın, Nukleıinsäuren). Hıer tehlt eintach der logische 7wischen-
gedanke, da{fß beı den beobachtbaren Lebewesen, der Generationszusammenhang
direkt eobachten ı1SLE (Zuchttateln beı Pflanzen und Tieren, Ahnentateln beı Men-
schen) jeweıls ı abgestufte Ahnlichkeit festzustellen ı15  — So kann I1 umgekehrt
tolgern, da dort, INa  $ ‚W ar den Generationszusammenhang nıcht direkt beob-
achten kann ber abgestufte Ähnlichkeit vorlıegt, I1a auf den Abstammungszusam-
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